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Der Krieg.
AM»er«berit« Seererleiwg.
,ej  Hauptquartier,15.April.(W.T.B.Amtlich.)

Westtilüer Kriegsschauplatz:
»ischen Maas und Mosel kam es gestern nur zu ver-

Kämpfen. Bei Warcheville erlitten die Fran-
dreimaligen erfolglosen Angriffen schwere Ver-

Mtlich der Straße Kssey-Jlerey dauerten die
um ein kleines Grabenstück bis in die Nacht

t fort. Am und im Sriesterwalde scheiterten fran-
!Angriffe.
«bliche Abteilungen , die gegen unsere Stellungen

von Manonviller vorgingen , wurden von
iSichcrungstcuppen mit schweren Verlusten zurück-

blich des Kartmannsweilerkopfes versuchten die
, 5 Mal vergeblich unsere Front zu durchbrechen.

^Wgm fand in den Wogest« nur Artilleriekampf statt.
Hstlickier Kriegsschauplatz:

,Lage im Osten bleibt unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Bum weMe«MMmlch.
sie Stimmung für de » Angriff erzeugt wurde.
Jerltn, 14. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Aus

jKwßen Hauptquartier erfahren wir : Wie die fran-
Osfiziere mit allen Mitteln versuchen, ihre Leute
"gehen zu zwingen , zeigt folgender Befehl des

ilZ Dubail , Führers der 1. französischen Armee,
>5. April 1915:
Zeit drei Monaten haben die deutschen Armeekorps

Maas und Mosel ihrerseits durch so zahlreiche
>ergische Angriffe zu leiden gehabt , daß ihre Wieder-
M beträchtlich vermindert ist. Mehrere Regi-
i mußten in der letzten Zeit abgeläst werden . Die
wurden infolge der ihnen von uns zugefügten Ver-
juriickgenommenoder haben den Abschnitt gewechselt
' Me bei Les Ep arges dezimierten bayerischen Regi¬

er 33. Division ), die anderen wurden auf andere
Kriegsschauplatzes geschafft, um die fast schon
Linie zu stützen. Ein Regiment des V. Armee-

kwrdcn nach Belgien gebracht, zwei Regimenter
".Armeekorps sind zur russischen Front abgegangen.

* drei Monaten so zahlreiche und reichlich mit! tM

Munition versehene schwere Artillerie hat sich sowohl
an Zahl verringert , wie weniger betätigt.

Um unseren letzttägigen Angriffen rm Abschnitt Fey -en-
Haye , Bois le Pretre die Stirn bieten zu können, sahen
sich die Deutschen gezwungen , an diesem Punkte die Re¬
serven der benachbarten Abschnitte heranzuziehen . An¬
scheinend haben sie nicht viele verfügbar . Am 10. März
haben wir im Priesterwalde und vor Fey -en-Haye die
deutschen Stellungen in einer Tiefe von 800 und einer
Ausdehnung von 1000 Metern eingenommen . Am 31.
März wurde Fey -en Haye selbst genommen , am 3. April
die Stellungen bei Rcgnieville . Auf einer Front von 40
Kilometern hat die verstärkte 1. Armee eine Sturmstellung
auf Sturmentfernung eingerichtet. Margen werden wir
die Zange , in der wir den Gegner zwischen Verdun und
Pont -a-Mousson eingeschlossen haben , schließen und mit
beträchtlichen Kräften von vorne und im Rücken angrei-
feü und die feindlichen Truppen zwischen Metz und St.
Mihiel vernichten . Jeder Mitkämpfer muß folgendes
wissen: Die Kanonen , die er vor sich hört , sind das fran¬
zösische Geschütz, das in den Rücken des Gegners feuert.

Zur Abwehr dieses furchtbaren Angriffs scheinen die
Deutschen gegenwärtig nur über örtliche Reserven zu ver¬
fügen . und selbst wenn sie andere herangezogen haben,
könnte es sich nur um einige Bataillone handeln.

(gez.) Dubail.

Me Lage im Sfltn.
Die Schlacht in de» Karpathen.

Berlin,  15 . April . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Lok.-Anz ." meldet aus dem Kriegspresse¬
quartier : Die Ruhe an der Karpathenfront hat auch den
Dienstag angehalten . Nur spärliches Geschützfeuer deutete
daraufhin , daß die Gegner einander noch gegenüber¬
standen . Nur westlich des Uzsoker Passes kam es zu
Kämpfen . Hierüber wird bekannt gegeben : Die Russen
hatten in den letzten Tagen ihr Bestreben darauf gerichtet,
den Verteidigern des Uzsoker Passes durch die starke
Stellung , die allen Frontalstürmen Trotz geboten hatte,
unhaltbar zu machen. In den mit wechselvollen Erfolgen
geführten Kämpfen scheiterte das russische Vorhaben im
allgemeinen . Doch war es dem Feinde trotzdem gelungen,
sich auf der wichtigen Höhe Ceremcha festzusetzen. Diesen
Stützpunkt hat nun ein in der Nacht auf den 14. April
geschickt und mit unvergleichlichem Heldenmut durchge-
führter Angriff der Brigade des Obersten Baron Dürfeld
den Russen entrissen. Die Brigade bestand aus den
ungarischen Infanterieregimenten ! Nr . 19 und 26. Da¬
mit war auch hier der letzte Kampf in der eben abge¬
schlossenen bedeutungsvollen Phase des Karpathenringens

zu einem für uns günstigen gebracht worden . Bonden
übrigen Fronten wird nichts bemerkenswertes gemeldet.

Vom serbische» Kriegsschauplatz.
Wien.  14 . April . (Cir . Frkft .) Aus Gens wird

gemeldet : Österreichisch,ungarische Flieger warfen neuer¬
dings über Antivari und Podgoritza Bomben ab , wo¬
durch namentlich auf dem Podgoritzaer Markt großer
Schaden angerichtet und viele Menschen verletzt wurden.
Auch über das Bombardement von Belgrad werden
Einzelheiten mitgeteilt , die feststellen, daß ' die Wirkung
der Beschießung bedeutend gewesen ist.

*

Feindliche Flieger über Freiburg.
F r e i b u r g i. Br ., 16. April . (W . B . Nichtamtlich .)

Heute Nacht zwischen 11 und 12 Uhr wurden in Ab¬
ständen von 15 bis 20 Minuten drei feindliche Flieger
über der Stadt gesichtet, aber durch die Abweh ikanonen
wieder vertrieben . Dem Vernehmen nach sind einige
Bomben abgeworfen worden , ohne jedoch Schaden an¬
gerichtet zu haben . Heute mittag gegen 12 Uhr erschien
wiederum ein feindlicher Flieger über der Stadt und
warf im ganzen 5 Bomben über dem Stühlinger Stadt¬
teil ab . Zwei davon richteten keinen Schaden an . Durch
die anderen wurden zwei Männer und vier Kinder sowie
das Pferd eines Fuhrwerks getötet . Außerdem wurden
zwei Männer und 8 Kinder schwer und eine Anzahl
Schulkinder leicht verletzt. Eine der Bomben durchschlug
den Dachstuhl eines Hauses.

Die deutsche Vergeltung.
London,  15 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Im

Unterhause fragte Dalziel , welche Maßregeln die britische
Regierung ergreifen werde angesichts der erklärten Ab¬
sicht der deutschen Regierung , britische Offiziere als ge¬
wöhnliche Gefangene zu behandeln , als Repressalie gegen
die britische Behandlung der deutschen Unterseeboot-
Mörder . Unterstaatssekrelär Primrose erwiderte : Nach¬
dem nsir gestern die Erklärung in der Presse sahen, er¬
suchten wir den amerikanischen Botschafter in London,
an die amerikanische Botschaft in Berlin zu telegraphieren,
um festzustellen, was an dem Bericht Wahres sei. Wir
haben noch keine Antwort erhalten . Wenn der Bericht
richtig ist. so können wir nur hoffen, daß diese Ge¬
fangenen so gut behandelt werden , wie die Mannschaften
der Unterseeboote in England.

Italien , der Vatikan und die Diplomatie
Berlin.  15 . April . (T . U.) Wie der „Lok.-Anz ."

meldet , veröffentlicht die „New -Uork World " folgende
Mitteilungen ihres Berichterstatters von Wiegand aus
Rom , in denen esu . a . heißt : Wird der Vatikan isoliert
und der Papst von der großen Welt abgeschnitten sein,
rn dem Augenblick, wo Italien an dem Kriege sich be-

Am Wellenbrand.
Hriginak-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(22 Fortsetzung .)

l>»nn hättest du freilich gar nicht erst hinzugehen
‘ta. Ich dachte, du müßtest einen ganz gewaltigen
Flur Künstlerin in dir verspürt haben, weil du dich
Mßen konntest, von deinem Verlobten fortzugehen.

(iS kann sich so was eben gar nicht vorstellen !"
»as kannst du dir nicht oorstellen, Helga ? Ich

Jp iuch nicht recht!"
u^ ifj man eines bloßen Zeitvertreibs wegen jemanden

den man lieb hat ! Ich in meiner Dummheit
einfach unnatürlich !"

E~i> ei, das klingt ja beinahe, als sprächest du aus
^ Herzenserfahrung, als wüßtest du bereits jeman-
‘r:n du unter keinen Umständen verlassen möchtest!"
. Weil sie fühlte t daß sie brennend rot geworden
^Ute sich Helga kurz um und lies zur Tür.

Unsinn! Ich weiß gar nicht, was du immer
Ws willst!" sagte sie schmollend. „Es ist ja, als ob
. ^kleines Kind wäre , das man ausfragt , um hinter
Kunden zu kommen!"
^ war schon draußen , ehe Hertha ihr hatte ant-

.̂ können. Und die Heimgekehrte rief sie nicht zu-
»c®'? trat an das Fenster, das nach der Parkseite
Kr' e5  hinaus ging, und blickte gedankenverloren in
^Vlnerlich prangende grüne Herrlichkeit hinaus.

es unnatürlich , daß man jemanden verläßt,
|jer“n lieb hat," sprach sie in ihres Herzens Stille zu
iiit;«er* »Ach ja , heute weiß auch ich, wie unnatürlich

e«^ ."°chsten Tage kam Eberhard . Zu dem präch-
iniî ^ narrangsment , das Hertha schon bei ihrer
id)!e c öl» seinen Willkommgruß vorgesunden hatte,

" 'hr heute noch persönlich einen großen Strauß

der prachtvollsten Rosen. Und er war von jener liebens¬
würdigen Herzlichkeit, die sie von jeher an ihm gekannt
und geschätzt hatte . Sie begrüßten sich nicht stürmisch,
und sie überhäuften sich nicht mit Zärtlichkeiten, weder im
Beisein der anderen , noch als man sie dann allein mitein¬
ander gelassen. Aber die eigentümliche Befangenheit , die
während der ersten Minuten zwischen ihnen gewesen war,
blieb doch nicht lange bestehen. Rasch hatten sie den
alten kameradschaftlichenTon wiedergefunden , der ihrem
Verkehr von jeher sein Gepräge gegeben hatte , und wenn
sie nicht von sich selbst und von ihrer Liebe sprachen, so
sprachen sie doch von Dingen, die jedem von ihnen gleicher¬
maßen am Herzen lagen.

„Das Aussehen des Vaters gefällt mir nicht," sagte
Hertha . „Er ist in der kurzen Zeit meines Fernseins sehr
gealtert , und ich habe den Eindruck, als fühle er sich von
etwas bedrückt. Hast du eine Ahnung , Eberhard , was es
sein kann ? Denn du weißt ja, daß man ihn nicht danach
fragen darf !"

„Nein, ich weiß es nicht," versicherte er aufrichtig.
„Aber gar so unerklärlich wäre es wohl nicht, wenn er
gerade jetzt mit einiger Sorge in die Zukunft blickte! Nach
einem Wink, den unser Kommandeur von Berlin her er¬
halten hat, scheint es ja nun wirklich Ernst zu werden
mit Rußland . Und der Onkel, der in politischen Kreisen
vielleicht noch bessere Beziehungen hat als unser Oberst,
ist sogar fest überzeugt , bah der fluchwürdige Mord von
Serajewo der Funke gewesen ist, an dem sich der Welten¬
brand entzünden müsse. Da gibt es für ihn wohl Grund
genug, sich wegen des Schicksals von Mallente zu beun¬
ruhigen !"

„Du bist also der Meinung , daß wir im Fall eines
Krieges die Russen bereinbekommen würden ?"

Der Oberleutnant schien seine vorige Aeußerung zu
bedauern und bemühte sich, sie abzuschwächen, aber Hertha
schüttelte mit ruhiger Miene den Kopf.

„Ich würde es bedauern , wenn du mir nicht deine
aufrichtige Meinung sagtest, Eberhard ! Ich bin doch kein
Kind, das man zu beruhigen sucht, indem man ihm die
Größe der Gefahr verheimlicht ! Und mein Vater hat oft
genug ausgesprochen, daß in dem nächsten Kriege die Kosaken

uoer unsere Felder reiten wurden . Es hätte also wirklich
keinen Sinn , mich zu belügen !"

„Nun denn, liebste Hertha , ich bin kein Stratege , und
die Herren vom Großen Generalstab in Berlin haben
mich nicht in ihren Kriegsplan eingeweiht ! Aber soweit
mein bescheidener Soldatenverstand reicht, bin ich aller¬
dings der Meinung , daß wir die Herrschaften wohl zu¬
nächst nach Ostpreußen werden hereinlassen müssen! Das
Terrain da drüben , jenseits der Grenze, ist für eine erste
Entscheidungsschlacht doch gar zu ungünstig ! Gelingt es
uns aber, eine größere Armee in unsere Provinz herein¬
zulocken, so ist es auch bombensicher, daß wir sie zer¬
reiben."

„Eine schreckliche Aussicht für unsere arme Heimat»
Eberhard ! Wir wissen doch alle, wessen wir uns von
diesen Russenhorden zu vergehen haben !"

„Ja , schlimm genug werden sie freilich hausen, so¬
lange sie eine Möglichkeit dazu haben ! Und wenn es auf
mich ankäme und auf meine Kameraden von den Regi¬
mentern des Grenzschutzes, so würden sie nicht herein-
kommen, ehe nicht jeder von uns seinen letzten Bluts¬
tropfen verspritzt bat . Aber eine Armee von etlichen
hunderttausend Mann könnten wir freilich auch mit der
Darangabe unseres Lebens nicht aufhalten . Und sie werden
uns mit der Mobilmachung wohl um einige Nasenlängen
zuvorkommen, sintemalen sie ja schon jetzt soundso viele
Armeekorps in unmittelbarer Nähe der offenen Grenze
versammelt haben . Aber gar so schlimm, wie die Phan¬
tasie es sich ausmalt , wird es doch wohl nicht werden!
Wenigstens nicht, insofern es sich um die Gefahr für
Leib und Leben handelt ! Man wird den Bewohnern
der zunächst bedrohten Ortschaften eine Möglichkeit ge¬
währen , sich rechtzeitig sin Sicherheit zu bringen . Und
die größeren Städte haben unter dem Schutz der völker¬
rechtlichen Bestimmungen wohl ohnedies nicht allzuviel zu
befürchten!"

„Aber die Leute in den Dörfern und die Gutsbesitzer?
Glaubst du, daß das vertierte Gesindel sich auch ihnen
gegenüber an die Bestimmungen des Völkerrechts halten
würde ?"

Der Oberleutnant blickte ernst vor sich nieder.



teiligen würde ? Welche Folgen würde ein derartiger
Schritt Italiens auf die in Rom akkreditierten Minister
der Länder haben, gegen die Italien sich wenden
sollte. Das sind Fragen, die, wie ich feststellte, den
Vatikan sihr beunruhigen. Es ist vielleicht noch ein
anderer Grund vorhanden, weshalb der Papst seine
ganze moralische Kraft zur Geltung bringt, um eine
Ausdehnung des Kriegs zu verhindern. Da ein Präze¬
denzfall nicht vorliegt, dar! man sich hier fragen, welche
Haltung Italien gegenüber den diplomatischen Vertretern
derjenigen Länder beim Vatikan, mit denen Italien sich
im Kriege befände, einnehmcn und wie sich die Verbin¬
dung zwischen dem Papst und seinen Nuntien oder
anderen hohen Würdenträgern der Kirche in diesen Ländern
gestalten würde. Der Eintritt Italiens in den Krieg
würde eine ganz neue Lage für die italenische Regierung
schaffen, indem dadurch sehr heikle Fragen in bezug auf
den Papst , Vatikan und katholische Kirche aufgeworfen
werden würden. Alles in allem ist eine starke Wahrschein¬
lichkeit dafür vorhanden, daß bei einer Friedenskonferenz
die Frage erörtert werden müßte, den Vatikan zu inter¬
nationalisieren mit der durch die Mächte garantierten
Neutralität und Freiheit des Papstes, alle Fragen , die
jetzt wieder zur Sprache gebracht werden und gewisse
Kreise erregen. Italien hak bisher jede derartige Anre¬
gung übel ausgenommen, indem es an der Ansicht fest¬
hielt. daß der Status des Vatikans eine Sache sei,
die Italien allein betreffe und daß Italien stolz sei, die
Rechte der Freiheit und des Papstes zu schützen.

König Albert beim Papst.
Berlin,  15 . April. In Berlin wird laut „Berl.

Lokalanzeiger" anläßlich des jüngsten Besuches des Prä¬
sidenten Poincars beim belgischen Königspaar erzählt,
daß König Albert die Absicht ausgesprochen habe, für
sich und die Königin ein«Audienz beim Papst zu erbitten.

Der erste Schritt zum Frieden.
L o n d o n. 14. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

„Times " bringt ein Telegramm aus Nordamerika, wo¬
nach Erzbischof Müller von Cincinnati gesagt habe, der
erste Schritt zum Frieden müsse ein Ausfuhrverbot für
Kriegsmaterial sein.

W« MWllist DerfiittHt, orrfüjjöipf
Man MtrMc nnü mußtM Hoi!
Me loten Oes Untschen Mkrenzm„fron

»klnz« ein,."
London,  14 . April. (Ctr . Frkft.) Nach Londoner

Berichten war dem „Kronprinz Wilhelm", als er in den
Hafen von Newport-News einlief, anzusehen, daß er sich
acht Monate lang auf offener Sfe Herumgetrieben hatte.
Die Schiffswände waren durch Rost angegriffen, und
mehr als 60 Mitglieder der Besatzung und der Ge¬
fangenen, die an Bord waren, wurden von der Beriberi
(Veulenpest) befallen, eine Folge der ausschließlichen
Reisnahrung . Es waren auch nur noch 21 Tonnen
Kohlen an Bord. Die Nahrungsmittel und die Munition
waren so gut wie ausgebraucht; deshalb mußte „Kron¬
prinz Wilhelm" notwendigerweise in einen amerikanischen
Hafen ein laufen. Kapitän Thiedfelde. der Befehlshaber
des Schiffes, erklärte amerikanischen Journalisten:

„Unsere Arbeir ist noch nicht zu Ende . Wir gehen
wieder in See zurück. Mein Schiff sieht nicht mehr
schön aus , von innen und von außen nicht, aber das
ist die Folge davon , daß wir auf offener See Kohlen
einnehmen mußten , und das ging nur , indem wir die
Steinkohlen an Deck nahmen und durch die Salons
nach unten transportierten . Als wir New Jork ver¬
lassen hatten , hatten wir keine Kanone an Bord . Zu
Beginn war es unser Plan , Bewaffnung von der
„Karlsruhe " zu bekommen , aber wir fingen das englische
Dampfschiff „La Correntina " ab, das Kanonen, ' aber
keine Munition an Bord  halte . Wir nahmen die

Kanonen, Munition hatten wir nicht zu verschwenden,
und die meisten Schiffe, die wir zum Sinken brachten,
ließen wir durch Öffnen der Luken mit Wasser voll
laufen. Wir rammten die „Nova Scotia " und nahmen
ihre Besatzung an Bord. Von verschiedenen Schiffen
nahmen wir mehr als 1000 Gefangene und hielten die
meisten zwei Monate bei uns . Das war teuer, und
wir setzten uns in Verbindung mit dem Kohlenschiff
„Holgar", das die Gefangenen nach Buenos Aires
brachte. Während des Monats Dezember wurde unser
Mundvorrat beinahe aufgezehrt. Wir hatten jedoch eine
große Quantität Reis an Bord, die wir von verschiedenen
Schiffen übernommen haben, die wir in den Grund
bohrten. Ein Teil davon wurde naß, aber wir trocknetn
ihn und lebten davon. Wir hatten ein Gefecht mit den
englischen Kreuzern „Berwick", „Suffolk" und „Bristol".
Wir waren gerade im Begriff, 50 Mann . 4 Kanonen
und ein Maschinengewehr von der „Karlsruhe " llberzu-
nehmen, als sie uns überraschten. Das Gefecht war
für uns günstig, aber wir mußten stark vorandampfen,
die „Karlsruhe " mußte zurück. Die größte Beute be¬
reitete uns der Fang des englischen Dampfschiffes „La
Correntina ". Wir überraschten es im Atlantischen Ozean.
Es kämpfie nicht. Wir nahmen dem Schiff 2 Kanonen
und 5 Millionen Pfund Rindfleisch ab und öffneten
darauf die Luken. Der „Indian Prince ", der am 7.
September genommen wurde, enthielt keine große Beute.
Am 11. Nov mber nahmen wir 3100 Tonnen von der
französischen Bark „Union". Wir luden die Kohlen in
die Salons und in die Erste Klasse-Kabinen. Seit der
Zeit war das Sch'ff nicht mehr schön. Am 28. Dezember
erbrüteten wir die „Hemisphäre" und nahmen 500
Tonnen Kohlen. Am 10. Januar überraschten wir das
große Dampfschiff„Potaro ", das Ballast an Bord hatte.
Auch dieses brachten wrr zum Sinken. Am 14. Januar
erbeuteten wir die „Highland Brae" ; sie hatte 51
Passagiere und eine Besatzung von 94 Mann , die wir
an Bord nahmen, ebenso wie eine große Anzahl von
Lebensmitteln. Am gleichen Tage nahmen wir das
englische Dampfschiff „Wilfred", das mit Fischen und
Kartoffeln beladen war. Das einzige neutrale Schiff,
das wir in du Grund bohrten, war das norwegische
Segelschiff „Sorantha ", mit einer Fracht Mehl auf dem
Wege nach -Liverpool. Am 22. Februar holten wir
das englische Frachtschiff„Chase Hill" ein. Der Kapitän
war einer der lustigsten Seeleute, den ich je getroffen.
Er fragte : „Habe ich Euck eine gute Jagd verursacht?"
Ich sagte ihm, daß er mit seinen Fersen so dicht bei
unserer Nase gestanden hätte, daß er uns Wasser ins
Gesicht gespritzt hätte. Wir brachten das Schiff nicht
zum Sinken, aber nahmen 400 Männer und Frauen
an Bord und gaben dem Kapitän den Auftrag , sie an
Land zu bringen. Matratzen, Bettdecken usw., ebenso
wie Essen gaben wir ihnen mit, und dies tat uns
nicht leid."

So der Kapitän. Andere Offiziere schilderten noch,
wie das französische Dampfschiff „Guadeloupe" und
am 24. Februar das britische Dampfschiff„Tamar " mit
68 000 Ballen Kaffee zum Sinken gebracht worden seien.
Vier Tage später wurde die „Coleby" mit Mehl für
St . Vincent zum Sinken gebracht. Ihre Besatzung ist
nun in New Aork. Als der „Kronprinz Wilhelm" die
Anker auswarf , schaute der Kapitän der „Colebey" aus
dem Schiff heraus und rief den Leuten am Ufer zu:
„Hallo, Ihr Leute, haben die Engländer schon die
Dardanellen genommen? Ich habe seit Monaten nichts
mehr gehört". Während der letzten Tage merkte der
„Kronprinz Wilhelm" durch aufgefangene drahtlose
Telegramme, daß die englischen Kreuzer eifrig Jagd auf
ihn machten. Nach Aussage der Gefangenen wurde der
Hilfskreuzer durch einen Schuß des „Berwick" getroffen
uud es sei für das Schiff ein Unglück gewesen, daß der
„Odenwald" nicht aus Porto Rico ausfahren durste.
Der „Odenwald " sollte den „Kronprinz Wilhelm " mit
Nahrungmitieln versehen.

Mschillo.D.M nn Die OentfUi
Aus Konstantinopel richtete Generalsvon der Goltz folgenden Feldpostbrief an

Jugend : W « ,
In weiter Ferne drängt es mich, dem

land-Bund wieder einmal einen herzlichen Gw 1!
kräftiges „Gut Deutsch!" zuzurufen.

Wie sehr die vom Bunde versammelte ^ jh <
bildete Jugend im Beginn des Krieges ihre M r‘
Schuldigkeit getan hat, ist allgemein bekannt g t-MUi
stimmige Lob, das sie erntete, wird die Frei,;/ „h 2!
Alters bis zum letzten Tage bilden. Eine ReL
kriegerischer Erlebnisse hat mich mehr und rnl ^ chsci
überzeugt , wie richtig die vor dem Kriege von Bo

„Es wird 'Opfer kosten, das verhehle ich mir nicht.
Gegen die Einfälle einzelner Kavallerieregimenter oder
selbst Divisionen sind wir wohl Schutz genug . Ader wenn
das Gros anrückt , erhalten wir sicher die Order zu vor¬
läufigem Rückzuge ! Alles , was sich tun läßt , ist wohl,
die Frauen und die Kinder zu guter Zeit aus dem Bereich
der Gefahr zu entfernen . Auch ihr müßt selbstverständlich
fort , wenn es Ernst wird . In Königsberg schon würdet
ihr nach meiner Ueberzeugung ganz sicher sein. Aber viel¬
leicht ersinnen wir irgendeine List, uin den Onkel zu be¬
wegen , dasz er mit euch nach Berlin qeot !"

Hertha lächelte.
„Daran glaubst du doch selbst nicht, Eberhard ! Soll

ich dir sagen, was ich mir denke? Ich glaube, was
meinem Vater jetzt am Herzen frißt , ist das Bewußtsein,
im Fall eines Krieges nicht mehr als Mitkämpfer in die
Reihen treten zu können . Für einen alten Soldaten wie
ihn ist das untätige Zuschauen wohl das allerschwerste.
Aber daß er obendrein die Flucht ergreifen , daß er die
Scholle seiner Väter ^im Augenblick der Gefahr verlassen
und seine Leute im Stich lassen so.tte , nein . Liebster , das
wird ihm niemand zumuten dürfen ! Und ich möchte
jedenfalls die letzte fein , die den Versuch wagt , ihn dazu
zu bewegen I"

Der Oberleutnant schien von der Berechtigung ihrer
Worte denn auch seinerseits vollkommen überzeugt zu sein,
da er keinen Widerspruch erhob , sondern nur entgegnere:

„Wenn er nicht zum Fortgehen bestimint werden
konnte , du und Helga — ihr dürftet jedenfalls unter
keinen Umständen hierbleiben l Es wäre ja Höllenqual für
mich, an alle die Möglichkeiten zu denken , denen ihr bei
einem Einfall der Russen ausgesetzt sein könntet !"

„Ein Soldat muß unter Umständen auch stark genug
sein , Höllenqualen zu ertragen , Eberhard ! Ich kann für
Helga natürlich nicht einstehen ; ich aber werbe jedenfalls
da bleiben , wo der Vater bleibt ! — Aber noch ist es ja
zu früh , irgendwelche Entschlüsse zu fassen ! Denn noa)
sind wir nicht im Kriege , und Oesterreich hat schon so
viele Proben weiser Mäßigung gegeben , daß es vielleicht
auch diese Tat eines verblendeten Fanatikers nicht zuni
Anlaß eines Weltkrieges werden lassen wird ! Weshalb

geschlagene Bahn gewesen ist, aber auch, wchM -eir
Anforderungen in Zukunft noch an uns geftem,üen
Wir werden im gegenwärtigenKriege am M\ii\
davontragen. Aber es wird noch genug Feindŝ —
und Neid gegen unser deutsches Vaterland übst? Mär
um uns zu zwingen, wachsam und stark zu siß ,-nera

Jugendliche Begeisterung und Liebe zum ji'igad-
Treue zu Kaiser und Reich sind die Grundlagen legna!
scher Tüchligkeit. Aber sie müssen unterstütz Ibüleu
durch einen wohl vorbereiteten, kräftigen, ait§| >mdau
und abgehärteten Körper, durch praktische Umsst«pan.
kraft und dui ch vorher erworbene Kenntnis vc? nnden.
lichen Bedinaungen des Kriecislebens; denn sonst>; 3
zumal am Beginn neuer Feldzüge, die Opfer, J Mni
mal, das richtige Maß überschreiten. ' tRieei

Die Anleitung, die der Bund in allen feinen
zur Selbsthilfe durch seine Übungen gegeben "-
kräftigster Förderung. Mehr noch wie bisher j
einzelne deutsche Jungmann darin angeleitet, ;
Die Bedingungen des modernen Kulturlebens j
bei ihm die Fähigkeit, den einfachen materiell, g
realen Forderungen des Lebens im Felde trtz ^ cis£können.

Unsere Jungmannschast ging, wie ich in den
an der Mer beobachtet habe, mit glühendeml
großer Tapferkeit in den Kampf. Weniger aber,
sie, sich nach dem Kampfe, wenn die Ruhe kam,
und zweckmäßig einzurichten, für Unterkunft
pflegung umsichtig zu sorgen, dabei Hand a«
ohne auf die Weisungen von oben her zu warn
die Parole des Jungdeutschlandbundes „Selbst
Mann " im wahren Sinne des Wortes praktisch
wirklichen. Auch in der Überwindung von Htzl.
aller Art. die der Feind uns bereitet, in der Beck
heit, an ihn heranzukommen, in der Beurteile
Abwehrmaßregeln fehlt noch manches. Die Etsch
des großen Weltkrieges werden uns später M
füllung dieser Lücken dienen und müssen nachdem
aufmerksam benutzt werden.

Hart, zäh, ausdauernd , klug und umsichtigi
zukünftige junge Generation in Deutschland herch
und der Jungdeutschland-Bund wird das Sem
Erreichung dieses Zieles beitragen müssen. Ae
langen der alten Krieger vom Lagerfeuer und
Schützengräben werden für die Erziehung ji
Lebensgewohnheiten reichlichen Stoff bieten, s
kann sich das künftige Geschlecht bilden und o
die Lehre für die eigene Ertüchtigung ziehen.

Die vom Bunde herausgegebene Jungdeutsch!
ist das Organ, welches der deutschen Jugend L
und Anleitung erteilen soll und bedarf daher der
ten Verbreitung in den jugendlichen Kreisen,
die gesamten deutsche Jugend diese Ziele, dann̂
wir künftig, mögen die Feinde auch noch einmal^
reich sein wie jetzt, unbesiegbare Heere ins Feld
wie die alten Römer in ihrer Glanzzeit. Deuist
bedarf derselben, wenn es den Platz an der San«
es sich in diesem Kriege erringen wird, dotier
haupten will, ohne erst durch große Opfer diejErs
und Kriegkübung erwerben zu müssen, die als Me
Begleiter der Tapferkeit notwendig sind. (W. T
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also sollen wir uns vorher das Herz schwer machen ? Die
arme kleine Helga läßt ja ohnehin ihr Köpfchen in einer
Weise hängen , die mich mit der größten Betrübnis er-
füllt ! Ich begreife gar nicht, was für eine Bewandtnis
es mit ihr har ! Hattest du mir nistt geschrieben , sie sei
der verkörperte Frohsinn und lachende Uebermut ? Ich
habe in den vierundzwanzig Stunden meines Hierseins
davon wahrhaftig noch nichts bemerken können !"

Nun ging es doch wieder wie ein Ausdruck der Ver¬
legenheit über Eberhards Gesicht.

„Was ich dir über sie geschrieben habe , war selbstver¬
ständlich die reine Wahrheit ! Aber am Ende ist es doch
nicht so sehr zu verwundern , wenn sie unter der augen¬
blicklichen Spannung leidet ! Sie ist ja noch so jung , fast
ein Kind , und nach allem , was in den letzten Jahren
über die Schrecknisse eines zu erwartenden Weltkrieges
gesagt und geschrieben worden ist - "

Aber Hertha schien von seinem Erklärungsversuch
nicht überzeugt.

„Es ist nicht das allein , Eberhard , es kann nicht das
allein sein ! Dazu ist Helga eine viel zu mutige Natur!
Sie würde sich schlimmstenfalls auch vor denKcqaken nicht
fürchten , namentlich , solange sie den Vater an ihrer Seite
weiß ! Es muß noch irgend etwas anderes dahinterstecken,
etwas , das sie nicht zugestehen will , und das mir eben¬
deshalb aufrichtige Sorge bereitet ! Ich habe schon an die
Möglichkeit gedacht , daß sie unglücklich verliebt sei könnte!
Hältst du das für denkoar ? Du , der während meiner
Abwesenheit hier ständig aus - und eingegangen ist, solltest
doch eigentlich etwas gemerkt haben , wenn es sich wirklich
so verhielte !" ’

Der Oberleutnant zauste an seinem blonden Schnurr-
bart und starrte gerade vor sich hinaus.

„Nein , daß ich nicht wüßte !" stieß er nach einem
kleinen schweigen mit merkwürdiger Scharfe hervor . „Ab «'-
du darfst meinen Scharfblick freilich nicht überschätzen.
Und ich brauche dir kaum erst zu sagen , daß Helga mich
in solchem Fall selbstverständlich nicht zu ihrem Vertrauten
gemacpt haben würde !"

„Das hätte sie vielleicht nicht getan . Aber du mußt
doch ungefähr wissen, mit wem sie in den letzten Monaten

verkehrt hat . Vielleicht mit jungen Herren von'
gierung oder von deinem Regiment ?"

„Ich kann nur wiederholen , liebe Hertha , daß ifl
über keine Auskunft zu geben vermag . Aber ich
mich tatsächlich nicht, hier jemanden getroffen zui
der für eine derartige Vermutung etwa in Betracht!

„Und du selbst, Eberhard — hast du neuerdings
leicht ein Zerwürfnis mit Helga gehabt ? Hat '
Verstimmung zwischen euch gegeben ?"

Ueberrascht blickte er auf.
„Ein Zerwürfnis ? Eine Verstimmung ? Nein,

nicht ! Was bringt dich auf solche Vermutung ?"
„O, nichts Bestimmtes ! Ich hatte nur erwab

Helga mit größerer Wärme von dir und von eurer?
schaff sprechen würde , als es wirklich der Fall war.
ich muß mich wohl erst wieder in sie hineinfinden. '
richtig zu verstehen . Sie hat sich in diesen wenigen M
unserer Trennung mehr verändert , als ich es für >
gehalten hätte ." W

Das Thema war dem jungen Offizier ersichtlich^
angenehm , und als Hertha jetzt für einige Sekunden !
benutzte er die Möglichkeit , das Gespräch auf etwas
zu lenken.

„Hast du in der Zwischenzeit etwas von de"> ,
schwistern gehört , Hertha ? Ich meine von 0n> .
Hugo ?"
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Die Gefragte schüttelte traurig den Kopf- _
„Nichts — wenigstens nichts Direktes . Nur^

wollte jemand Erna in Paris in der GesellschA

„ das
*«n, b
lsibt,
did

uumie jcmuuu vmuu  m puns in uei ;
Herrn begegnet sein, der nach der Beschreibung «!
nur der Graf Wolkonski sein konnte . Aber er muv
irrt haben . Ich halte es für ganz unmöglich' "
sich so weit vergessen haben sollte ."

„Das ist auch meine Ueberzeugung.
Schurken kann sie sich nimmermehr auf irgendw
meinschaft eingelassen haben . Aber sie lebte o jg
bei ihrer Mutter, und ihre Mutter ist tot. Mck»
um sie. Wenn ich mir das Recht dazu anmao „
hätte ich längst einmal durch eine sogenannte
agentur nach ihr forschen lassen ." ,

,Es wäre verlorene Mühe gewesen. Ebern»
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nW m m , • Berlin . 15. April.
n hie - Der Generalmajor der Armee Posseldt ist unter

^ «nthebung von dem Kommando nach der Türkei -um
AMMandeur des Reserve-Fußartillerieregiments Nr 2
ernannt worden . Hauptmann a. D v. Restorff
jMMNndierl zue Dienstleistung zum Generalfeldmarschall

Utiiij . d. 6at ben  Charakter als Major erhalten.
Ire % - Das Sächsische Jagerbataillon Nr . 13 bat unter
Mt. - Führung siwos Komm an deurs in heißen Kämpfen 6Ofsiziere
Freude«nt*293n̂n gefangen genommen , auch 3 Maicki ! -.,^
m.  j FührunZ'e"^ '- ivn,UlanoeurslnheißenKämpfen 6Offiziere
^reubeS >293  ® an " Sangen genommen , auch 3 Maschinen-

Reih, gervehrc und 3 Scheinwerfer erbeutet . Der König von
) n>.Sachsen sandte der ,Moff . Ztg ." zufolge an den Chef

-s Batmllons den pursten zu Reuß . ein Telegramm.dem es Hecht. Habe die mnke Greith« er ;.

Ml
Don mi f r vR y ui ' lE“ ZU Neutz. ern Telegramm,
welch, « es heißt . Habe die große Freude . Dir mitzu-

sestellt eilen, daß ich heute Dein Heldenbataillon nach hart-
Men schweren Kämpfen begrüßt habe.

S« sch
lM
»age!
^stützt

Mlellt Mn, v m ¥«« e ^ ern Heldenbataillon nach hart-
Endej Men schweren Kämpfen begrüßt habe ’ ’
eÄ ' ^ Pfälzer Offiziere erhielten die höchste bayerische
ubng stjlitacische Ordensauszerchnung den Mex -Josefs -Orden

Meralmajor Eugen Klaus . Kommandeur der 6. Inf.
lngnde in Landau für die entschlossene Leituna bet

lky jeneiuuuuĵ c « laug , Kommandeur der 6. -S gade in Landau für die entschlossene Leitung bei dergnahme des Markes und Schlosses von Hollebeke und
...atzt b-rleutnant Schopf des 12. Feldartillene -Regiments in
ausbaj inba« für die Ermoollchung der Einnahme von Moule-
Umsjj oipan. M .t dem Orden ist der persönliche Adel ver-L imhen.Umfij Lipao? ^ iden.
sonst, ' ®lr dem Infanterie -Regiment Nr . 29

'fer, u, BAnlaß der 100jährigen Zugehörigkeit zur preußischen
I5,ee und iur tapferes Verhalten in der Champaaiie-

.- , Mt dm Fahnenbander verliehen . J ^ Sfeinen] Low;.
eng ' ! Weil bürg.  16 Avril

^ s§>Samm elt Knochen und Nierlckoi ' ,»rKiieaswirtschostsiek,- . rX ^ .a Acn

tage veranstal te sollte ein ' Zwecke Blumen-

s -sArüVSn .«
st  sä  r ÄsSr 1-

hi-l in « ° ttbul» , ®\2r *“ I>i6auch
tanbe käme) fold̂cc „Nichtrauchertag" zu-
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ni *‘ M

anrichtete . 6000 Ballen Wolle im srci9^ Verheerungen
sind dadurch Ä « * " 2 Mwiaum

Haegbysener der CfiaS ^ 'rfmh«t'i ®»m
Mt

2S ”a*̂ -ck-ntt «Ä."«SKsSg
F -schdampftr °aus Grimsby mif ? ^ ^ m" ich.) Acht
Besatzung sind stark überstillin l Zehn bis zwölf Mann
nicht amtlich für verloren ^erklärt wurden aber noch
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eilunai
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dperörannt jDurben, gehören ohne Zweifel die Kriv-

u"d d-e Eierschalen. An die richtig? Stelle gebracht
m sie hohe Werte , die verdienen der vater,SÄ
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a k<  2tter efF'!“Ä sns
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mhzhni i^ ri^ &
) A tenb des Krieges u'nbedinm ^ ^ Zabm , welche

» - w,rd .t sich daher
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i 'S  Ä roenn fie  W in Not unbTSebrängnis«I Hilfe von uns annehmen . Da-ru bat «»
L1 » “ Mat in d-n Adern. M -r lch ^ rch'lj
" ) *« » , [' an "*• Sie ist „ ar , genug,

ijitz » . Zzjpfft *? 1 " E - nach
>6hatte  immer einen Abscheu gegen die Ber-
iE and» m  oft gina/äer mZ.
ano *!? Stacht , die sich da drüben als

>r in zn rehabilitieren suchten Aber
. % L "LdL ^ d" - b-» is', St- ub- ^ Zall -rding"
fciun?" " h dir sagen. Eberhard , was ich denke?"

i «Ämi eJ efte ^ "brsicht . daß sie eines Tages
^ieeine ?e7t- « als  Bettler und Ber-

!Menicbnn̂v ûflucht rm Vaterhause suchen, sondern

j£ *& $ ,Zwß “" aUf  d ° "-n, daß man
^ Onkoi' sein. Liebste! — Aber ich fürchte— ich

Nach feinergute  Aufnahme be-
nichtsr> t̂nffassung gibt es eben Verfehlungen

isti>a§ ^ . »Ergessen gemacht werden können." S '
!*»n, bu ml ? * S  deme Ansicht. Eberhard ?"
libt, die Ä » V zugeben müssen, daß es gewisse

kann̂ di- 20n  Ehre selbst denen nicht
^ 0105  für Dinn- E . Kerzen am nächsten stehen ?"es iu f. Drnge wurden das fein ?"

, be 'öe fonunt 2. nnöti 9: f|® aufzuzählenj!k»n i* 32 ** Ja *"ehts davon in Betracht '" 1
i ? c, : z « -- nt

MZMMW

WWZMM
SSSäKSL  4 ^-«» Sä&X

feinem Has-r unb swrs am^ LS """
gefüttert . Er wird m  10 M laflft / öie  Schweine
Auch der Landwirt Sld^ ^ ' ^ ldstrafe verurteilt . -

5 « unb K ' V " '" f " ÄÄ

sich gestern &nu" je !,2' auf bet lieWnsUfK 48' 01  f“ 1?’fct 8en̂?„8i aÄ “8tete„̂ :
Mensch, der als aarnisondî -stk̂m^ ^ zu reizbarer
sturm-Ersatz-Bataillon ,^ *̂** hiesigen Land¬
feinen Kameraden' mt VLmtjLT ’, hhU  mit
stch von ihnen zurückq̂etzt alaubl! ^**̂ ' weil er
es auf einem Dienstaan?! Su Extern morgen kam
sturmmann Sauerwem aus Zesthardt̂ Krê ^ ^durch Klippsteins Schuld 1 or . ‘§ Darmstadt,
Klippstein, der schon durch ^ Ausernandersetzung.
bereien mit anderen Leuten̂ "^̂ rgehende Rei-

De? LL 7 wa?"Ll "a
T°.e wa? L ^ tL °SVtLd ^ ^

in Geisweid beschäftigten '̂ krieasoe!" ^ Zwischen zwei

«kL8 - FL « « «
weidet nu/siom ^Aut K« knd Bolkszeitnng"
Rossnm e?nn, °n?n,n nnd »nn ? ? ° ° " Ka -dinni van
sekr. tu . rnt- 8w.L " Pg . Ln AnL '" . Stau, »,

j ° b°t
j beschäftigt sind das Drinilen " ismge oder im Lazarett

Sprachecke des Allgemeinen Deutschen Sprachverein?
Bismarck und die deutsche Sprache

Sprachv̂ r? ins ^ °J ^ we"cheKlwd des Allgem Deutschen
die deutsche Sprache zu versteben erdlenste um
Worten Felix Dahn % tmit  trefflichen
Reichskanzler gestorben da widm ^ tk, war der
18. August 1898 folgenden Nachruf ^ Dichter am
vom Allgemeinen Deutschen SnÄ « w-r aus der
neu Gedichtsammlung .DeuFcher Hnrach - ^ ausgegebe-
entnehmcn : ü ' COec  Sprache - Ehrenkranz"

Nun ging zum Heldenhimmel ein
D ^ °" " chwm Buhn Gebrochen
S er  auch der unsre  wollte sein

fiÄÄÄi'

^sL - zLÄo ^ - Otochen,^6 er zu ihnen „deutsch  öesvroäien"

n- ch einem nochmnltgen « Ick ans d° ZL ? °k"-
lungen Offiziers, blieb sie dock stumm öes
ihm das nickt antun - sie burfte ihT « -*? 61" ' Lte  konnte

'seines Herzens brMg'en Unt J " ," ? “ " " 3ie Ruhe
hinter ihr wie ein wesenlose? Xrm,J 9 Ün6)- f *h*"*
ootbei unb abgetan - Tbgeta »Le,^ 10 aa *

feennbMJ & Z,ÜLZt , ti -" IchtckL ^ a? " " - f”ssssypsniE: sä
überV ^ r BeSfeml
und gemessen vorkamen im Vergleich ?u de»
aus den Tagen seiner Jugend ^ 3 e" ^ ' ebesleuten

abe„® l w "ein fcStaSf ]4 - «Wl
Tyne -Mündung unternommen Segen die
Bomben abgeworfen D^ 'N' Hlerber̂ rde eine Anzahl
rückgekehrt. Luftschiff rst unversehrt zu-

Der Stellverlret̂ - des Chefs des Genernlstabs:Berlin ,et  Behncke.
Rundschau " erfährt stnd n̂ock? u:lu  ® ie bie »Tägliche
bei dem letzten Russen-Einsall b?n Ôs?n^ ? Ermittlungen
200  Zivilpersonen von russischen ^ er
über die doppelte kjaül sckm? ,- Lf 50̂ 0!* 11 ermordet und
die russischen Soldaten das Nesf̂ ^Et worden . Da
soweit es möglich war aestoblen̂ "? ganzer Ortschaften,
«ugen nach RnAnnd geschafft hube? '^n°ist

enorm^ uchschuben 1 $ ?

TO ® ver,"ambmt ^ I5 . Anffigssff "? ,," ' « l Amtlich!L °d??L°L7et7L.̂ °°5 ÄWS
Höhen beiderseits Wnsockows am if' 1 2lû öen
russische Kräfte di7 Stellung fl 9J ^ffen stärkere
Rach heftigem Kampfe wurdê der 22 ^rer Truppen an.
Gegenangriff eine wiLiae Küh*  ® e9" er  geworfen, im
drei Offizier! und 66, Mn ^ 3/wonnen und besetzt:
an der Karpathenfront tÄT “ I "* iibrigeu
Abschnitten Ruhe 'X <sT D£ ?ß tamf. ^ oielen
wina keine Erergnisŝ ostgalrzien und in der Buko-

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes-
ßtica § nr Dpff ° Feldmarscholleutnant.

Di- Ruhe M den KurpÜthe" 'hielt' an^ u,? » ^

t,S ®-'°k » V°»es blilii ”” L R:s
KkYlönoez  Fa ^ _

. andern f. r/ ! ner,prei als deine Braut
-»ieder" .Ft """« hatte küssen lassen, und wenn

I ^ Malsn- "t. hatte, wurde das auch etwas lein
^ -Men iw^ 'heu könntest?" ' '

seine» fßrint (3 er  sie befremdet an,- dann
^ '*k ruhig aushielt, schüttelte er lächelnd

Lr'"», unm öir 9ar  keine Antwort! Es bot
^ °gäche Vorausseßungen aufzustellen und

^ tun “ 1?rbcm3 ^ solchem

näherte, hegteü?Os?preußen̂niemand̂ *'h f-' nem  ® nöe

derhand Nachrichtend e ib»-« ^ "en. erhielten unter-

grollender Löwe. Und er bätte nwher wie ein
Anlaß zur Zufriedenheit gehabt- ??nn'df?^ ? "lt allen
Jahren nicht so gut ausaelalle» mi« ^ war seit
stand wie eine goldgelbe Mauer n̂5leT aLJ )ev Weizen
harrte der Sense des Sifmi«»™” 3en  Feldern und
Herrn bald zu wirklichem Gckde' sur den Guts-
der Rittmeister betrieb ^ ^ andeln. Aber
mit dem gewohnten Eifer 6̂ ?!? arb *] ten  diesmal nicht
mehrmals in seinem Achten fo"ft täglich
Felder hinaus.' um bei Ten fiJuÄ '< öi€
Zu sehen, und es geschah seit lanoer ^ Öem  Rechten
daß er statt dessen häufige Besuef?» Zeit zum erstenmal,
Gütern und in den nächstqeleaen!» e,?i den benachbarten
Eine fieberhafte Unruhê (difen fi* f " Städten machte.
haben, nnb U iS ’JXSJV ^ JSSlSSS £

Kg « .1“ '"- ,( m ° °- « >« bei# - ln ble rmÄgek

er bn*„® en„V ' te * £ ? ! * ■ # * • Polt «« ,
Augenblick norübergeben.afien nrn:"?„"^fk? nnst'gen
&

müsiAinÄem " ' S bQeZrZ n /en Kampf°? ufnchmen
stark genug sind, ihn siegreich zu b!stehM mt  md,r

Ä Ä „ Teil solche

KZgsbeg?iste?üng k ^ ^ ine

ssstssä  fäsir fl*s
Riß, Än
eme heilige Ehrenpflicht aller Gutsbesitzer"»"den Gren̂-
b zirken se,. aus ihrer Scholle und bei ihren Bauern âll
3Ubar«ßn' i2.as *w *h immer kommen möge!

„Wer schon— Gott sei's geklagt! — ,u alt und
klapperig ist. um das Schwert um die Lenden au aürten3"
BEviel^vvn f^- en' 'Iöer  L°“ wenigstens ein leuchtendes
Wenn das Kell?d-ŝ **9 "̂h und Gottoertrauen geben!

fZ  X *T * ™ ® f " n Se “ nnb ^ ftnrtm

oon unseren Leuten verlangt, daß sie zu uns b?lte» -
b?zej?e?°'las?enbT j? nen  Anhänglichkeit und Verehrung
Pflicht und ^ ed'i.sv f*  , nun 0U£̂ unsere verdammte
stehen und i, ’9 i 'K ttt ben  bösen Tagen zu ihnen zumuß, in Gvtt'es



ein russischer Angriff mit einem sehr erfolgreichen Gegen¬
angriff der verbündeten Truppen erwiedert . An den
»briaen Fronten ist Ruhe.

Amsterdam,  16 . April . (T . U .) Die mmfftereille
Londoner „Daily News " sagen in einer Betrachtung
über die Kriegslage : Obgleich im Ganzen betrachtet , d:e
»aae der Dinge befriedigend sei. wäre es Narrheit , die
Tatsache zu verkennen , daß noch ein langer Weg zurua-
zuleqen ist , ehe der Feind zu einem Grad der Erschöpfung
gebracht sein wird , der auf Frieden hoffen lasse. Daß
die deutsche Offensive fehlgeschlagen ist und wohl end¬
gültig . dürfte den Deutschen so klar sein wie uns selber.
Aber wenn es auch den Deutschen nicht gelungen rst,
die Bundesgenossen zu schlagen , so müssen sie erst noch
selbst von uns geschlagen werden . Sie sind vom An¬
griffskrieg zum Verteidigungskrieg übergegangen und
England wird gut tun . in dieser Hinsicht keinen extra¬
vaganten Optimismus zu hegen . Die deutsche Milttar-
maschine hat zwar für den erfolgreichen Angriff aus
zwei Fronten nicht ausgereicht , aber was sie erreicht
hat . war genügend , um die Welt von ihrer enormen
Macht zu überzeugen . Und wenn sie ihre enorme Macht
auf die Verteidigung konzentriert , steht sie einer ihr viel
weniger entsprechenden Aufgabe gegenüber . Der Femd
rieht ^ sich zurück auf Verteidigungslinien von emer
Stärke ohnegleichen und genießt die höchstmögliche Unter¬
stützung eines Netzes strategischer Eisenbahnen . Das
ganze Volk wird dann kämpfen , wie es glaubt , um
feine Existenz , und zwar unterstützt durch eme Organi¬
sation , die unter solchen Umständen nicht ihresgleichen

^London.  16 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Im
Unterhause erklärte Unterstaakssekretär Tennant , dre Ge¬
samtverluste der Armee bis 11 . April betrügen

139 | o7n ? on ” ’ 16 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Blätter melden , daß der englische Dampfer „Armigan"
bei dem Leuchtschiff Noord Hinder torpediert worden ist.
Elf Mann von der 22 Mann starken Besatzung sind

worden.

Dankgagung.

Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgange unserer innigstgeliebten Gattin , Mutter, Tochter,
Schwester und Schwägerin

Eingetroffen:

:: FkitklMW
md Echhch

alle Größen äußerst b,g
1. Weildurger Consm

K . Brehm.

Frau Anna Weidner
Starke

8eiM-u.SMOi
zu haben bei

W . Sardt. tsbl

geb . Bernhardt
sagen innigen Dank

die trauernd Hinterbliebenen.

Weilburg  a L,  den 16 April 1915
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gerettet

MM« MUMM.
Metterausstlöten für Samstag , den 17 . April.

Vorwiegend trocken und heiter , tagsüber ziemlich warm.

Verlustlisten
Nr . 196 — 197 liegen auf.

ReserveJnfanterie -Regiment Nr . 118

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Ersatz -Reservist Hch . Schmidt aus Drommershausen lv.

MW WM».
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 18. April

vrediqt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : „Wir
treten zum Beten " und Nr . 214 . — Nachmittags 2 Uhr
Christenlehre der weiblichen Jugend . Lied : Nr . 256 . -
Die Eltern werden herzlich gebeten , ihre chrrstenlehr-
pflichtigen Kinder zum regelmäßigen Besuch der Christen¬
lehre anzuhalten . Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6V, Uhr:
Kriegs -Andacht . _ .

Samstag 5 Uhr : Beichtgelegenheit , 6 Uhr : Salve.
Sonntag  6 /̂z Uhr : Beichtgeleqenheit ; 7b,Uhr : Früh¬
messe : 9V , Uhr : Hochamt mit Predigt ; nachm . 2 Uhr:
Andacht . — Während der Woche hl . Messe um 6 Uhr;
Montag u . Donnerstag eine zweite hl . Messe um 7 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 6,50, Samstag mor¬
gens 7 .30 , nachm . 4 .— , abends 8 .10 Uhr.

0
0
0
0
o
0
0
0
0
0
0
0
0

8,i im G. ii .1
Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und

mehrfarbiger Ausführung . Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften - und Maschinenmaterials

entspricht selbst den weitgehend-
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□□□
ttroisbeieclinnnASn kostenlos

Buehdruekerei

♦

♦♦

KräftigerM
kann die Bäckerei erles
Wilh . Feh , Bäckern

«sini
tti  An

MtiguMmti
gesucht.

Müller , Gastwü.
Bahnhofitrü^

*300 M. monatli
können strebiarw Mär.
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Marktberichte.
Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 12. April.

Auftrieb : Ochsen 57 , Bullen 42 , Färsen und Kühe
237 . Kälber 524 , Schafe 15 , Schweine 966.

Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.
Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , bis 7 Jahre 96

bis 112 Mk ., Ochsen , junge , fleischige , nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 89 —95 Mk .. Ochsen , maßrg
genährte junge und gut genährte ältere 00 — 00 Mk . ;
Bullen , vvllfleischige , höchsten Schlachtwertes 92 - IM Mk .,
Bullen , vollfleischige jüngere M - 00 Mk , Bullen , mätzrg
genährte junge und gut genährte ältere M —M Mk . ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 96 - 104 Mk . ; vollflerschrge
aus gemästete Kühe höchsten Schlachtwertes brs zu 7
Jahren 90 - 98 Mk ; wenig gut entwickelte Färsen M
bis 80 Mk ., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 76
bis M Mk ., müßig genährte Kühe und Fäfsen 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser ) M Mk Allee
für 50 Kilo Schlachtgewicht . Kälber : feinste Mastkalber
M - 00 Mk ., mittlere ' Mast - und beste Saugkälber 110
bis 117 Mk ., geringe Mast - u . Saugkälber 90 — 103 M .,
geringere Saugkälber 00 —00 Mk . ; Schafe , Mastlämmer
und Masthammel 00 —M Mk .. geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk ., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe ) M —w Mk . ; Schweine , vollfleischrge
von 160 — 2M Pfö . Schlachtgewicht 110 —112 Mk ., voll-
fleischiae unter 160 Pfd . Schlachtgewicht IM — 105 Mk .,
oollfleischige von 200 — 240 Pfd . Schlachtgewicht 00 —00
Mk ., vollfleischige von 240 — 300 Pfd . Schlachtgewicht -
bis — Mk ., Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewrcht —
bis - Mk.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦
TW.Dien«,
welches im Haushalt
dert ist , für sofort,

Metzgerei*

MMrumi in der Me Mntos
sucht für sein kaufmännisches Bureau^

Lehrling
mit guter Schulbildung unter günstigen Bedingungen.
Eintritt kann aleich oder später erfolgen.

Angebote unter 905 an die Exped . ds . Bl . erbeten.

Die

„Berliner Mrgennnsi"
ist vorrätig . Die Nummer kostet
nur 5 Pfg ., einWochenbezug 20 Pfg.

Zippers Buchhandlung. G. m. d.

Zwis
ul in , 15.

. M Hau
[10.- 14. Äpi

Tätigkeit
Nach l

. April n
eine lebhck

s gegen di,
auf dm D

jot liegen
ßm  Angr
Me unser

Bahnlinie Friedberg-Nidda;
j, von Frankfurt a. M. in 2 Std ., von
' Giessen in 1 Std ., von Gelnhausen in I Std.

zu erreichen.
Solbad in  staatlicher Verwaltung —

Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und SctiwefilqHlla
Hirrllchar Park und Wald, rihigi Lag« Arzt. -

Oros »hTxogliche _Badedjrektion# M

gnuslrnntn, leid iKdnm mit9
non FIM, nnlnngt Illr den töflliu,

non SniiMmelne«.

Kleinkinderscbuße
Wiederanfarig und Aufnahme der neuen Kinder

Montag den 19. d. Mts ., morgens8 Uhr.
Oer Vorstand.

Portemonnaie lirzen Mieden.
Hugo Zippers Buchhsrdiung Ge me be H.

Das volkstümlichste Werk
über den gegenwärtigen Krieg ist die Illustrierte

I Zahlreiche Fürstlichkeitr » bestellten nach t'crsti»,
diese Kriegsgeschichte für Sajavette , baru »>r>
König ». Württemberg allein 10« Sliitf zur

6»

eschichte»«Weltkrieges
Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Kriegszeiinng . ^ Preis 25  pft

Nach dem bewährten Borbild unserer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte des Kriegs .1870/71 , bie:
unter vielen heute noch stark verbrettet wird , bieten wiresetzt abermals eine sorilauseode Zestgrsch chte al ^
Kneasbeaebenbeiien , bestimmt , die Ereignisse der über uns ausgegangenen grohen Zert m Wort und <) ^
seftzuhalten und .ein Hausbuch zu werden , das über die Ursachen und den Verlaus des uns auMdiungen i ^
in abaeklärter Art berichtet , Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt , ein vanr

8 WeZ für alt und jung , hoch und niedrig , für die Gegenwart und die Zukunft.
3e *e« Heft enthält wr zahlreiche Beiträge namhafter Mitarbeiter aus dem Heere , der Marine,  den Kreisen^ ^

schas« und Technik, sowie viele Abbildungen nebst einem Extra -Kunstblatt oder einer Katt«:neben der sortlausen
den Kriegsgeschichte „Kriegsgeschichte Union"VF  Rau beachte den Preis von 25 pf . und verlange ausdrücklich -

prrniij in Der Klilhhnndlnns Hugo Zipper, G. m. i
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